Tagebuch


Den Achtundzwanzigste Februar


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Nachmittags.  Ich freue mich darauf, daß ich am jeden Male wenn ich Garrsion Keeler zuhöre, ein Lächeln streinchelt sich übner mein Gesciht.  Ich wusste ja daß dieser Herr schrieb, soch, er schriebt seine eingene Funksendung, aber meistens vergesse, daß er zusätlich Bücher geschreiben hat.


Gestern, trieb ich meinen ausgeacihneten Samstag hier in Heidelberg, während des Winters zur Zeit.  Warum, fragst du?  Zunächst auf Grund, daß ich nach dem Yosimete Bike Max gegangen war.  Obwohl die Zeit, vom Anfang bis zumn Ankunft, maß ich nicht, vermutete ich einen Zeitraum, er ungefähr anderthalb Stunde war.  


Dadrüben, in diesem Laden, hat es zwar eine Menge sehr technisch hergestellten Räder, doch, welches ich bereits gesehen hat, das Schwinn, er wurde vor einige Monaten, vor dem Einbruch des Jahrezeit Winter.  Was ich heiran, hierzu, an meinem Wolen, zu meinem Wollen, gekauft haben sollte.


Hmm, Herrn Keeler hat recht, man kann was sie wollen, aber du bist immer noch aus deinem eigenen Land.  


Anmerkungen?  Französisch, intensive.   


So, Gott wird erötert, er ist daroben, nicht wahr?  Ja, und er hat keine Gesetze gegen Cloning.  


Ich mußte etwas beide falsch und richtig angerichtet haben, als ich merke Gutes, wo wohl als Schlimmes heute. 


Fast werde ich dieses Dämon besiegt haben, der mich plagt, und zwar in die Ketten gelegt hat.  Hierzu habe ich bald jubeln können.  


Meiner Zehnepflege halber, muß ich zum Zahnarzt gehen.  Ich werde fragen, wenn ich als Zivlist am Standort einen Besuchen dürfe.  So lange als ich bezahle, warum nein?  


Ich befinde mich in einer Laune, wo ich den Ruf der Natur stets zuhöre, da alle Fräulein, in einem fünfzig Meter breiten Radius, schicken mir ihren Duftstoff herüber!   Nur wenn ich dieses beweisen könne!  Gegebenfalls, geniesse ich natürlich diese auffallenden Sichten.  


Wenn ich Wetterfrosch wäre, was würde den Zuhöreren, doch auch Zuschauer angeben?  Schneit es wieder, oder hat Frühling ihren Lebensgriff so befestigt, zum Einbringen deren Befreiung.  


Dank Gott, daß ich heir meine Meinugnen äussern kann, sonst, werde ich nicht einen Auslass an diesem Problem haben.  Zwei Tage mit der Sonne in dem Himmel, hurra!  Ich erstaune mich daß ich existiere, daß alle uns hier sind.  


Freundlosigkeit.  Immer einen Freund der Alleinstehenden.





Ah, ich mußte mich durch Babysachen spazieren, ich wollte nicht, als ich den Gang errcihte, den entlang, jedoch, muß ich irgendwann, und zwar ehedem Mutti und Vati nicht ihre Ekelkinder geniessen können.   Vorsicht, un Sudoise fou!  





Betrifft des Heimes hier, ich kann entweder hier alle die verdriessen, oder zwar meine Freihiet haben?   Die Frage ist, kostet diese Freiheit?  Ja, zwei heilen Lungen!  


Bis nachher


Michael 














